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di Bregaglia, bis zu jener legten Hütte, 2700 Meter über Meer. Und auch geiftig

und fittlih ein Emporfchweben, eine Käuterung zum hohen, reinen Menfchen, zum

jelbftgewordenen Künftler, Aus der Mailänder Schulweisheit arbeitete fich Segan-
tint — der YUame hieß noch bei feinem Dater Segatini — ftufenweife zu jener

Anfhauung und Wiedergabe der Hatur duch, die ganz fein eigen geworden

und geblieben if. Dom realiftifchen Nahfchaffen zumftiliftifchen Neufchaffen des

Erxlebten, zur Bumanifierung der Natur, Die höchfte Treue zur WirklichFeit führte

ihn zum geheimen Sinn der Erfcheinung, zur Symbolif des Sichtbaren, zur Seele

der Körperwelt. Das Derhältnis des Menfchen zur Scholle war damals fchon
durch Müllet malerifh ausgedrückt, das Derhältnis des Körpers zum Beifte durch

Watts eigentümlich neu formuliert. Segantint war der Zeitgenoffe beider, Sie

 

Abb. 249. Giovanni Segantini: Jm Stall.

nahmen den Hnaben in die Mitte und führten ihn freundlih an der Hand bis

zu dem Punkte, wo fein eigener Höhenpfad begann, wo fie ihm nicht mehr folgen

fonnten. Man denfe an die beiden Typen „Heuernte” und „Die Siebe an der

Sebensquelle”. Dann that fi ihm eine ganz neue, nody unbetretene Welt auf.

Jn der dünnen Luft von Maloja erwuchs eine neue Alalerei, die fi an den

Grenzen der Schöpfung bewegte und naturgemäß über diefe hinausgriff ins Yn-

greifbare. Don jener warmen Stallfcene „Die beiden Mütter“ bis zu der fcharfen

Schneefühle der „Ichlechten Mütter” führt ein Hochpfad, nur gangbar für Berg-

ziegen und Segantint. Bier wird die Matur zur Difion und auf dem leßten ver:

früppelten Baum fitt der „Lebensengel” mit dem Hindchen im Arm. Diefes

ganze Jdyll und Epos an der Schneegrenze der Livilifation, diefes ganze Drama

des Menfchen im Alleinfein mit der Yatur hat Segantini in Epifoden und Panoramen

gemalt. Sein lettes Werk, das riefige Dreibild („Natur — Leben Tod”) war der 


